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ANDRE GLUCKSMANN 

Früher hatte es  Glucksmann zu einer 
kleinen Berühmtheit gebracht, als e r  sich 
als fähig erwiesen hatte, im Ernst und im 
gleichen Atemzug der inkompetenten Be- 
wunderung Macchiavelli, Clausewitz und 
Mao zu nennen, wobei die Theorie der bei- 
den ersteren das strahlende Denken des 
dritten bescheinen sollte (sic). Der Mai 68 
hatte ihn selbstverständlich zusammen mit 
einigen anderen Strategen vom selben Ka- 
liber in die verdiente Vergessenheit gera- 
ten lassen. Nachdem e r  eine Zeitlang in 
der' gauchistischen Lauge gezogen hatte, 
erlebt e r  jetzt ein aufsehenerregendes 
Come-back als Besieger des Marxismus - 
was zwar nicht sehr .originell ist, da e r  
aber ein fotogeneres Gesicht hat als die 
üblichen alten Trottel mit ihrem Schund- 
imaginären oder ihrer Stucklibido, ist e s  
so weit: e r  wird gut lanciert. Die zerflos- 
sene intellektuelle Linke läßt sich diesen 
Happen nicht entgehen, wo sie sich doch 
nur noch deswegen mit dem Marxismus 
beschäftigen muß, um seiner Grabrede zu 
lauschen : alles muß neu durchdacht wer- 
den und gerade dazu sind wir da. 

Zwar wollen wir uns nur wenig darüber 
wundern, wenn jemand, der  so radikal 
disqualifiziert is t  wie Glucksmann, über 
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reden kann, ohne 
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rechen, so  wäre de r  
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schen Phänomens" 
zu bemerken, daß 

Vürdelosigkeit, den 
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sen hat, nicht ein- 
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Marxismus Glucks- 9 

t hat. 

oßen Entdeckungen 
U.bUGU n a u g c i c r  3 I I ~ L I ~ L -  an, indem wir ihm 
auf dem Weg nach Damaskus folgen, auf 
dem e r  dem Antimarxismus begegnet ist. 
E r  gibt sich fü r  schwachsinniger aus, als 
e r  tatsächlich i s t  - ein kühnes Unternehmen! 

- und tut so, a l s  ob e r  plötzlich beim Le- 
sen de r  Werke Solschenizyns wahrgenommen 
hätte, daß e s  in Rußland eine totalitäre 
Bürokratie gibt, deren polizeilicher Ter ro r  
vom ideologischen Absolutismus untrenn.- 
ba r  ist. Da e r  anscheinend in seinem gau- 
chistischen Milieu, in dem man in Erman- 
gelung d e r  PoLizei in  s tärkerem Maße die 
Ideologie benutzt, durch nichts auf eine 
solche Entdeckung vorbereitet war,  s tam- 
melt e r  vor empörter  Überraschung : also, 
die Bürokraten lügen! (Aber genau wie e r  
nicht wirklich überrascht is t ,  klingt auch 
die Empörung fremd aus  seinem Mund mit 
dem von widerlicher Vertrautheit geprägten 
Schwulst, de r  so  feige i s t  wie d e r  Zynis- 
mus, den die ekelhafte "Charlie-Hebdo" 
zur Schau stellt  und während de r  Wahlperio- 
den einstellt, um dazu aufzurufen, für  
Mitterand zu stimmen). 

All das  wäre höchst uninter'essant - 
wäre e s  nicht ein zusätzliches Zeichen 
fü r  das  revolutionäre Ungestüm einer 
Epoche, die neben anderen bedeutungs- 
volleren Veränderungen sogar das  intellek- 
tuelle Niveau eines solchen Mao-Dummkopfs 
verbessern kann - wenn e r  sich von da an 
mit gründlichem Nachdenken auf einer für  
ihn so  neuen Basis beschäftigt hätte, wie 
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e s  nach einer so  erschütternden Änderung 
normal sein soilte. E r  würde aber nicht 
Glucksmann heißen. Da e r  wahrscheinlich 
vor  Ungeduld brannte, anderen seine Auf- 
regung mitzuteilen, schreibt e r  sofort die 
zweihundert Seiten seines Buches ("Köchin 
und Menschenfresser"), in denen e r  im 
Schwung seiner Entdeckung in einem Brei 
aus mottenzerfres,sener Lyrik und grobem 
Gymnasiastenhumor (allerdings aus seiner 
Zeit a ls  Gymnasiast! ) in alle Richtungen 
Fragen stellt. Seine f r i sch gebackene Wut 
verschont nichts und keinen : e r  greift 
Marx an, aber  auch Hege1 und sogar - 
diese Bersekerwut ! - Platon. 

Nach einem solchen intellektuellen Erd- 
beben, das sicherlich die Philosophielehr- 
bücher für Abiturienten erzi t tern ließ, 
steht Glucksmann trotzdem nicht allein 
mitten in den Trümmern : ihm bleibt Mao. 
Seine verheerende Respektlosigkeit macht 
vor de r  lächerlichen chinesischen' Büro- 
kratie halt, die doch in jeder Hinsicht zu- 
gänglicher a l s  Platon ist.  E r  zweifelt zwar, 
bricht aber nicht - vielleicht in zehn Jahren, 
fal ls  seine geistigen Fortschri t te  das glei- 
che Tempo beibehalten und ihm ein schla- 
gender und aus e r s t e r  Hand vorgebrachter 
Beweis über einige zusätzliche Millionen 
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von Toten aus China zukommen sollte. 

Bis dahin umgibt e r  die einzige Kühn- 
heit, die e r  ausübt - die eines unverschäm- 
ten Lügners - mit de r  Hülle einer heuch- 
lerischen Demut. So schreibt e r  :"Von 
Rußland aus gesehen, von den Überleben- 
den aus den KZs, ihren Verwandten, den 
heutigen Insassen de r  psychiatrischen An- - 

stalten de r  politischen Polizei und den ,  
neuen sibirischen Verbannten, scheinen 
wir unverbesserliche Schwachköpfe zu 
sein. " (Sprich f ü r  dich selbst, Glucksmann, 
sprich fü r  dich selbst!  Obwohl man daran 
zweifeln kann, daß das  Licht von Andre 
Glucksmanns Denken je Sibirien erreichen 
wird, würde diese Ramschware die Reise 
bestimmt nicht überstehen und Vorkuta 
ga r  nicht e r s t  erreichen. Diese sehr  ge- 
mäßigten Frechheiten sind genauestens 
für  die geistige P a r i s e r  Kanaille dosiert,  
die so  tut, a l s  fände s ie  das  pikant. ) E r  
schreibt weiter: "Während sie durch den 
tschechischen Widerstand erschüttert 
wurden, trifft sie die westliche Kritik 
nicht. 'I (Wird unser kühner Denker die 
Existenz de r  Zensur entdecken? Aber nein, 
e r  blickt weiter. ) "Als ob e s  sich nur um 
eine Vorstellung handelte, bei de r  die un- 
geschickten Schauspieler in ihren Kostümen 
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von 1917 auf der Bühne irgendeines Grevin- 
Museums (+) figurieren. I r  

Die lächerlichen Regungen dieses West- 
lichen Gauchismus, von dem man wohl an- 
nehmen muß. daß der ungeschickte Glucks- 
mann - da e r  kein Wort darüber verliert - 
weiterhin eine seiner schönsten Zierden 
bleibt, haben sicher nichts an sich, das 
diejenigen erschüttern könnte, die sehr 
konkret und alltäglich die stalinistische 
Wahrheit des Leninismus erdulden müssen. 
Glucksmann erhebt auch eigentlich (, . . ) 
nur den Anspruch darauf, zusammen mit 
der ungeheuerlichen allgemeinen Schwach 
sinnigkeit das Detail seiner eigenen 
Schwachsinnigkeit durchzusetzen in einer 
Zeit, in der allerdings nicht alle so 
schwachsinnig, nicht alle Glucksmann ge- 
wesen sind. 

Zwischen einem stumpf -umsichtigen 
Leitartikel von Sartro-Ponty (++) im Jahre 
1949, dessen seltene Hellsichtigkeit 
Glucksmann schätzt, und seiner eigenen 
Erleuchtung im  Jahre 1975 ist  für Glucks- 
mann nichts Neues passiert, was diese 
Frage betrifft. E r  reibt seine Augen : e r  
(+) Pariser Wachsfigurenmuseum 
(*) zusammengesetzt aus k r t r e  + Merleau-Ponty 
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wird wach. E r  will aber glauben machen, 
daß alle zusammen mit ihm geschlafen 
haben. Dieses Dornröschen, dessen Mär- 
chenprinz der Pfaffe Solschenizyn gewesen 
ist, wird uns als ein "maoistischer Philo- 
soph" vorgestellt. Von seinem Lehrer hat 
e r  die Schamlosigkeit der Fälschung ge- 
lernt, aber ihm fehlt trotz allem die 
Macht, um die Geschichte so philosophisch 
verbessern zu können. Die linke Presse 
leistet das Mögliche, um dem abzuhelfen: 
". . . die ganze Geschichte des Nach- Mai 
besteht aus der Chronik eines langsamen, 
aber radikalen Bruchs zwischen der Ultra- 
linken und dem Marxismus. Von diesem 
Bruch zeugen bereits einige gerade er-  
schienene Bücher.. . " - es  folgen die Titel 
von sechs Albernheiten, von denen drei 
in einer vom Zeitungsschmierer selbst 
dirigierten Reihe herausgekommen sind. 
"Alle haben den Maoismus als gemeinsa- 
men Nährboden und von dort aus nehmen 
sie alle an diesem schweren und heroischen 
Abtreiben teil, das unser damaliges poli- 
tisches Bewußtsein wohl umkippen könnte. " 
(Bernard-Henri Levy in "Nouvel Observa- 
teur"). Nie wird man erfahren, was für 
ein politisches Bewußtsein dieser verkann- 
te Historiker damals hatte, man vermutet 
aber, e s  "könnte wohl" wöchentlich um- 
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kippen, i m  gleichen Rhythmus wie die 
geistig-geselligen Interessen des  ihn be- 
schäftigenden Käseblattes, da sein "schwe- 
r e s  und heroisches Abtreiben" ihn eine 
Woche später  dazu brachte, die marxisti- 
schen Hochschulleistungen des  Stalinisten 
Althusser zu begrüßen. 

Kommen wir aber zur  wirklichen Ge- 
schichte zurück. Um nur  Frankreich und 
diese finsteren Jahre d e r  intellektuellen 
Unterwürfigkeit zu erwähnen, deren per- 
fekter Ver t re ter  Sar t re  war  mit seiner 
urkomischen Gewohnheit, seine Gewissens- 
zweifel viermal zu spalten, um sich schließ- 
lich immer  wieder al les von den Stalini- 
sten gefallen zu lassen, wurde seit 1949 
die Kritik an den bürokratischen Ländern 
in d e r  Zeitschrift "Socialisme ou Barbarie" 
entwickelt. Glucksmann, de r  in den Sartre-  
Antiquitäten gräbt, kann das nicht ignorie- 
ren  (übrigens findet man das jetzt al les 
in ziemlich abgekühltem Zustand in Ta- 
schenbuchreihen . und gerade in einem d e r  
unendlichen Vorworte, in denen Castoria- 
dis' Nachreden über den Staub seiner eige- 
nen Leiche kein Ende nehmen, hat Glucks- 
mann seinen Stalino-Platonismus ausgeho- 
ben). Genau wie Sar t re  e s  wissen mußte, 
de r  jetzt zu sagen wagt, e r  se i  s o  lange 
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majestetischem ökumenischen Plural 
%nseren Religionen" und erwähnt 
Resistance" neben dem Mai 68 als 
der "großen Augenblicke" mit dersel- 
recht STALINISTISCHEN Sehnsucht, 

seine Freunde von der  "Proletarischen 
en" dazu brachte, die Gräber auf 
Mont- Val&rien(+) mit Blumen zu 
iücken, und e r  zählt die "Revolutionen 
k i t t en  Welt, die chinesische Kultur- 
lution, die Bewegungen der Opposition 
&r westlichen Welt, die Erhebung der 
igiesischen Hauptmänner. . . " durch- 
ider auf a ls  Ereignisse, die den 
cismus in Frage gestellt haben. Dieser 
lismus, mit einem leichten Anflug 
darzac-freundlichem Anarchismus 
it also den Pfaffen, Patrioten und 
ä r s  die Hand; so kann e r  sogar die 
men der  Provinzfrömmelei gewinnen, 
on " ~ e  Figaro" belehrt werden, man 
:e das "erstaunliche Buch" dieses 
~chten jungen Mannes lesen, dessen 
t Solschenizyn gerettet habe. Glucks- 
is wirklicher Leserkreis steht aller- 
, trotzdem links und sogar in der  

Ffizielles Denkmal in b i s  fUr die Toten 
mzösischen Widerstandsbewegung i m  
ltkrieg 



Die KOMMENDE russische Revolution 
wird die intellektuelle Halbopposition und 
die Bittstellertätigkeit von Schwachköpfen 
wie Sacharow wieder auf ihr  richtiges 
Ausmaß reduzieren, die sich in dem AU- 
genblick tugendhaft an den Westen wendet, 
in dem die totalitären Mächte,nur noch als 
"Compradores"- Bürokratien bestehen 
können, indem sie den westlichen Kapita- 
lisrqus mit Rohstoffen, biliigen Arbeits- 
kräften und Märkten versorgen (so wie 
zum Beispiel die postmaoistische gürokra- 
tie, die vorläufig durch das Erdöl gerettet 
wird). Das Gärungsmittel der Auflösung~, 
das ducch die mit dem herrschenden ideo- 
logischen Absolutismus unmöglich zu verein- 
barende Durchdringung mit Waren eingeführt 
wird, führt in Rußland bereits zu Kämpfen 
innerhalb der  führenden Klasse, deren 
Weiterentwicklung zu einer offenen Krise 
das Signal für die ersten proletarischen 
Erhebungen geben wird. Dann werden Sol- 
schenizyn und Konsorten lächerlich, die 
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